
 4  economy I N°11 I

Forschung

Auf Materialsuche 
für Zaubermantel
„Harry Potter“-Erfi nderin Jo-

anne K. Rowling ist mit ihren 

Büchern der Wirklichkeit mög-

licherweise nur einen Schritt 

voraus: Britische und US-Wis-

senschaftler glauben, dass der 

Zaubermantel, mit dem sich 

Harry Potter in seinen Abenteu-

ern unsichtbar macht, durchaus 

Realität werden könnte. In einer 

Studie, die kürzlich im Wissen-

schaftsmagazin Science veröf-

fentlicht wurde, erklären die 

Forscher, hierzu müssten Licht 

und magnetische Strahlen le-

diglich um das verhüllte Objekt 

herum gelenkt werden. Wenn 

das Objekt das Licht nicht re-

fl ektiere, sei es für das mensch-

liche Auge unsichtbar. Aller-

dings sei es noch nicht gelungen, 

das hierfür notwendige Materi-

al herzustellen. „Das ist keine 

Science Fiction“, sagt John 

Pendry, Physiker am Imperi-

al College in London und einer 

der Ko-Autoren der Studie über 

den Harry Potter-Zaubermantel. 

„Theoretisch ist alles möglich, 

was Harry Potter mit seinem 

Umhang anstellt.“ Zurzeit lasse 

sich die Theorie aber noch nicht 

umsetzen. Die Arbeiten der an 

der Studie beteiligten Wissen-

schaftler werden teilweise vom 

Pentagon fi nanziert.

 

Den Keimen im 
Steak auf der Spur
Lebensmittel-Tests auf gefähr-

liche Keime sollen rascher und 

effektiver werden. Unter der 

wissenschaftlichen Leitung der 

Veterinärmedizinischen Univer-

sität Wien (VUW) wird im kom-

menden Jahr das groß angelegte 

EU-Projekt „Biotracer“ gestar-

tet, bei dem modernste moleku-

larbiologische und genetische 

Methoden für den Einsatz im 

Bereich der gesamten Lebens-

mittelkette ausgearbeitet wer-

den. In Wien werden sich die 

Wissenschaftler vor allem auf 

die beiden Bakteriengruppen 

Listeria und Staphylococcus 

konzentrieren. Listerien kom-

men etwa in Milch und Milch-

produkten vor und sind für den 

Menschen sehr gefährlich. Die 

Sterblichkeitsrate bei Infekti-

onen liegt bei rund 30 Prozent. 

Das Gesamtvolumen des Pro-

jekts beläuft sich auf elf Mio. 

Euro. Es sind Partner aus mehr 

als 40 Ländern beteiligt, dar-

unter auch aus Dänemark, den 

USA, Russland, China und Bra-

silien. Das Forschungsvorhaben 

ist auf vier Jahre angesetzt.

Vorsicht beim 
Zungenkuss
Die Übertragung des Hepatitis 

C-Virus (HCV) erfolgt haupt-

sächlich durch direkten Kon-

takt mit Blut. Es gibt aber auch 

eine nicht unbeträchtliche Zahl 

an HCV-Infi zierten, bei denen 

die Übertragungsart unbe-

kannt ist. Greiner Bio-One aus 

Kremsmünster hat ein neues 

Speichelsammel- und Analyse-

system entwickelt, das die stan-

dardisierte, einfache, sichere 

und schmerzlose Speichelge-

winnung und Analyse ermögli-

cht. „In mehr als 40 Prozent der 

HCV-Infi zierten und bei mehr als 

der Hälfte der HIV-Infi zierten 

konnte das Virus im Speichel 

nachgewiesen werden. Diese 

Ergebnisse lassen den Schluss 

zu, dass eine Übertragung von 

HCV und HIV durch Speichel 

nicht völlig auszuschließen ist“, 

kommentiert Reinhard Rag-

gam vom Institut für Hygiene 

der Med Uni Graz die neuen Er-

kenntnisse. rem/apa

Notiz Block

Philipp Kornfeind

Spitzensportler absolvieren für 

das Training ein Arbeitspensum, 

das mit dem eines engagierten 

Managers vergleichbar ist. Vor 

allem Ausdauer- und Kraft-Aus-

dauersportarten wie Laufen, 

Radfahren oder Rudern erfor-

dern enorm hohe Trainingsum-

fänge, um an der Welt spitze 

mithalten zu können. Die Leis-

tungsdichte hat jedoch in den 

letzten Jahren drastisch zuge-

nommen, und die Athleten ha-

ben längst ihre physiologischen 

Grenzen erreicht.

Eine Alternative zur Leis-

tungssteigerung stellt die Ver-

besserung der Kombination 

Sportler/Sportgerät und in Ver-

bindung damit eine oft effi zi-

entere Bewegungsausführung 

dar. Gerade bei zyklischen Be-

wegungen, wie etwa beim Ru-

dern, können bereits geringste 

Verbesserungen an der Ausfüh-

rung eines Ruderschlags zu den 

gewünschten Erfolgen im Wett-

kampf führen. Bei einer Anzahl 

von 200 Ruderschlägen im Wett-

kampf würde eine Hundertstel-

sekunde pro Zyklus zwei Sekun-

den Vorsprung im Ziel zur Folge 

haben.

Rudern mit Live-Monitor

Eine der größten Herausfor-

derungen im Rudersport besteht 

darin, die individuelle Ruder-

technik durch genaue Betrach-

tungen und Analysen einzelner 

Ruderschläge quantitativ zu be-

werten. Dazu müssen die kleins-

ten Veränderungen in der Bewe-

gungsausführung oder deren 

Auswirkungen auf das Ruder-

boot sichtbar gemacht werden 

(Kinematik und Dynamik). Dies 

ist erst durch den Einsatz hoch-

präziser Sensorik und Messtech-

nik am Sportgerät oder auch am 

Sportler selbst möglich. 

Im Zuge meiner Diplom-

arbeit am Institut für Sportwis-

senschaft (Universität Wien) 

wurde ein mobiles Messsys-

tem entwickelt, um biomecha-

nische Leistungsparameter, wie 

zum Beispiel die aufgewendete 

Kraft, die Winkelstellung der 

Ruder oder die Bootsbeschleu-

nigung/-geschwindigkeit, aufzu-

zeichnen. In der Entwicklungs-

umgebung Lab View wurde eine 

Software erstellt, die es ermög-

licht, einen Personal Digital As-

sistant (PDA) mit der Funktio-

nalität eines Data-Loggers und 

Telemetriesenders zu erweitern. 

Mittels einer handelsüblichen 

Pcmcia-Messwert-Erfassungs-

karte werden die Sensorsignale 

digitalisiert und eingelesen. Im 

Ruderboot selbst werden die 

Daten auf einer SD-Card abge-

speichert. Durch die Verwen-

dung eines Pocket-PC mit einem 

WLAN-Modul können die Mess-

daten auch für den Trainer im 

Begleitboot bereitgestellt wer-

den. Betreuer haben dadurch 

die Möglichkeit, sich ein detail-

liertes Bild über die Dynamik 

der Ruderbewegung zu machen, 

was durch bloße Beobachtung 

nicht möglich wäre.

Bitte nicht stören

Bei einer Adaption des Sport-

gerätes muss unbedingt darauf 

geachtet werden, dass es zu kei-

nerlei Einschränkungen in der 

Bewegungsfreiheit kommt. Das 

Gewicht, die Größe sowie die 

Handhabung der Messsyste-

me spielen daher eine entschei-

dende Rolle im praktischen Ein-

satz. Die Miniaturisierung von 

Sensoren sowie moderne Kom-

munikationstechnologien er-

möglichen eine nahezu unauf-

fällige Anwendung im Sport. 

Der Einsatz von standardisier-

ten Technologien (zum Beispiel 

drahtlose Funknetze) erhöht 

überdies die Kompatibilität en-

orm und ist für künftige Ent-

wicklungen ein entscheidender 

Erfolgsfaktor.

Der Autor studierte Sportgerä-

tetechnik am Technikum Wien 

und ist künftiger Sporttechnolo-

ge am Institut für Sportwissen-

schaft der Universität Wien.

Ersatzdroge Sporttechnik
Warum der Einsatz moderner Technologien im Sport das Doping-
Mittel der Zukunft werden könnte, zeigt eine Diplomarbeit vom 
Institut für Sportwissenschaft der Universität Wien.

Wissenstransfer: Absolventen der Unis stellen ihre Arbeiten vor

Kleinste Verbesserungen in der Ausführung eines Ruderschlags 

können den Wettkampf entscheiden. Foto: Bilderbox.com
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